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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

, Die '4. Rate Steuer chr das Rechnungsjahr 1913 wird am
j-  Februar er. fällig und ist spätestens am 14. Februar 1914 hier¬
her einzuzahlen.

Wegen der noch rückständigen Martini v. Js . fällig gewesenen
dcmeindepachtgeldcr wird in den nächsten Tage » die Zwangsbei¬
treibung verfügt.

Hochheim a . M ., den 31. Januar 1914.
Die Stadtkasse : S) ofma n n.

Bekanntmachung.
Samstag , den 7.  Februar l. 3s ., vormittags 11 Uhr. läßt Frau

stakoh Eckert Witwe hier, einen Teil ihres Ackergutcs auf 9 Jahre
"n Rathaus öffentlich verpachten.

Verzeichnisse künnen bei Frau Eckert Witwe in Empfang ge¬
nommen werden.

Hochheim a. M ., den 31. Januar 1914.
Der Bürgermeister . A r z b ä ch e r.

Bekannlmachung.
Am Donnerstag , den 5. l. Mts ., wird mit dein Fegen der

Schornsteine begonnen.
Hochheim a. M ., den 3. Februar 1914.

Die Polizciverwaltung . A r z b ä ch e r.

Gesunden:
Ein kleiner Schlüssel.

Der Eigentümer wird ersucht, innerhalb 6 Wochen seine Rechte
geltend zu machen.

Hochheim a . M ., den 30. Januar 1914.
Die Polizeivcrwaltung . A r z b ä ch e r.

Unterricht in Obst- und Gartenbau
an der Wirlschastlichen Irauenschule Bad Weilbach.

An der Wirtschaftlichen Frauenschulc Bad Weilbach findet
vom 5. Februar ab jeden Donnerstag von 1- 3—5 Uhr ein Unter¬
richtskursus über Obst- und Gartenbau statt.

Frauen tinb Töchter der Landwirte und Gartenbesitzer wer¬
den hiermit zur Teilnahme eiugeladeu und um zahlreiche Betei¬
ligung ersucht.

Die Teilnahme ist für Jedermann unentgeltlich.
Der Unterricht wird von Herrn Kreisobstbauinspcktor Bickel

.geleitet.

Wird veröffentlicht.
Huchheim a. M ., den 2. Februar 1914.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Die Verzeichnisse über den Bestand des hier vorhandenen Rind¬

viehes zum Zwecke der dcmnüchstigen Erhebung einer Abgabe zum
^utschüdigungsfonds für lungenseuchc -, milz - oder rauscybrand-
krcrnkes Rindvieh und Erhebung . einer Abgabe zur Bestreitung
«er Entschädigung für rotzkranke, sowie siir nutz - oder rauschbrand¬
kranke Pferde pp. liegt vom 1. Februar 1914 bis zum 14. Februar
|9l4 tut Rathaus während der Vormittagsdienststunden zur Cm-
nchr offen

Anträge auf Berichtigung der Verzeichnisse sind während die-
Zeit bei dem Magistrat anzubringen.
Hochheim a . M ., den 28. Januar 1914.

Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Auf Verfügung der Königl . Regierung in Wiesbaden soll die

Bekämpfung und Aertilgung der Sckfnacken und Schnackenbrut mit
Men Mitteln durchgeführt werden . Die Ausrottung der Larven
der jungen Brut in ihre» Aolagerungsplatzen in stehenden -basfer-
stächen ist durch Zuschütten dieser, oder Besetzung mit Laiven-
ircsscnden Tieren und Besiedelung mit Wasserpflanzen vorzuneh-
f 'en. Die Ausrottung der Weibchen in ihren Wlnterqiinrtieren gc-
schieht am besten durch Ausräiichern und Ausbrennen der Keller-
räume und Zisternen . . ^ . . •.
,.r Indem solches zur Kenntnis gebracht ergeht zugleich di
Aufforderung , die energische Bekänrpstmg und Zertllgui 8
schnacken unter Anwendung vorstehender Maßnahmen &
Nehmen.

Die Befolgung dieser Anordnung wird überwacht.
- Hochheiin a. M ., den 22 . Januar 1914 . , „

Die Polizei -Ver waltung . I . Preis.

Nichtamtlicher Teil.
Tages-Rundschau.

Straßburg . Die häufig vargekommenen Fälle , in denen Matz'
Nahmen der reichsländischen Regierung noch. vor  ihrer
^erüsfentliä )ung zur Kenntnis französischer Zeitimg ^berichlerfmt^̂
gelangten und in französischen Blälleni veröfssntlicht >
daben jetzt Anlaß zu einer Untersuchung der wnstande gegcbe . d
d'cse schnelle und sichere Unterrichttmg der Franzosen ermog ch .
^ >e jetzt bekannt wird , sind nämlich infolge der wlederh jr[
Zeitiger, Bekanntgabe von Rcgierungsmaßnahmen >m Etfav
nanzösischeu Zeitunaen die in Betracht kommenden Min s
beamten zu einer dienstlichen Erklärung ausgesordert woroeu.
. Französilche Heeres - Sorgen . Die Vorbildung
A -gend zum Heeresdienst will Frankreich ,eht âergstch u ch
führen. J,n Kriegsiiiinisterlum bereitet man einen Gesch,erM»url
bor. nach dem die jimgen Leute vor der Einstellung zum ^ .
durch planmäßige Schulung ja nwtt gebracht werden fast n,

Mittwoch, den 4. Februar 1914.
sie sich eine gewisse Fertigkeit im Schießen , Turnen , Marschieren
oder Reiten aneignen . Frankreich denkt auch an eine Reorgani¬
sation seines Reserveofsizierwesens . Das Einjährig -Freiwilligen-
syftem kennt Frankreich bekanntlich nicht. Die Beschaffung der
Reserveoffiziere erfolgt heute aus den Dreijährigen , doch haben sich
dabei Mängel herausgestellt . Bor allem genügt die Zahl der Re¬
serveoffiziere nicht.

BPN . Stärker und freier als vor zwei Iahren ! So überaus
erfreulich die außerordentlich starke Ueberzeichnung der preußischen
Ächatzanweisungsanleihe vom volkswirtschaftlichen Standpunkte er¬
scheint, so sehr sie als bemerkenswertes Symptom einer gesunden
und sachlich richtigen Bewertung des Rentenmarktes begniht wer¬
den darf, so darf doch nicht übersehen werden , daß die besonderen
Vorteile , die der neue amortisable Typus bietet, in sehr erheblichem
Grade stimulierend wirken mußten . Sicherlich hat insbesondere
die Gewißheit , nach Ablauf einer bestimmten Reihe von Jahren den
Nominalwert der gezeichneten Beträge zurückzuerhalten und wah¬
rend der Zeit des Besitzes der Stücke vor Kurseinbußen geschützt
zu sein, der Schatzanweisungsanleihe zu ihrem außerordentlichen,
bisher in der Geschichte der deutschen Reichs - und Staats -Anleihen
ohne Beispiel dastehenden Erfolge verholfen . Wenn somit vor
einer Ueberschätzung des Zeichnungserfolges gewarnt werden mutz,
so kann aus der anderen Seite darüber kein Zweifel obwalten , daß
das Zeichnungsergebnis unter denr Gesichtspunkte der staatlichen
Finanzwirtschaft ebenso wie unter dem Gesichtspunkte unseres
nationalen Kredits einen kaum überbietenden Erfolg darstellt . In
dieser Beziehung muß das Anleiheergebnis neben den Wehrbec-
trag gestellt werden . Im vorigen Jahre hat die Nation durch die
eimnüttge Uebernahme eines Wehrbeltrages ln Höhe von 1000 bis
1200 Millionen Mark gleichzeitig ihre Opferwilligkeit zum Besten
des Vaterlandes und ihre gegenwärtige finanzielle Stärke und
Leifttingsfähigkeit bekundet, im laufenden Jahre hat sie durch eine
auch die weitestgehenden Erwartungen noch weit übertreffende Be¬
teiligung an der preußischen Schatzanweisungsanleihe das gleiche
Wollen und das gleiche Können bekundet. Diese letztere Kund¬
gebung muß sogar noch höher veranschlagt werden als die bereit¬
willige Uebernahme der Steuerlast des Wehrbeitrages , denn sie
ist erfolgt in einer Zeit rückläufiger Konjunktur , nahe vor dem
Fälligwerden der ersten Rate des Wehrbeltrages und in einer Zen.
die wahrhaftig auch sonst an den Steuerzahler ungewöhnliche An¬
sprüche stellt. Die hier und da geäußerte Befürchtung , daß durch
diese Momente der Erfolg der neuen Anleihe beeinträchtigt werden
könnte, hat sich als grundlos erwiesen . Im Gegenteil , das Zeich-
nungvergebnis hat ailgemein überrascht, überrascht namentlich auch
durch die sehr große Höhe der mit Sperrverpslichtung gezeichneten
Stücke. Deshalb wird dieser Zeichnungserfolg zum mindesten ge¬
nau so wie die einmütige Zustimmung der deutschen Volksver¬
tretung zu dem Gedanken eines einmaligen außerordentlichen
Wehrbeitrages dem Auslande gegenüber davon Zeugnis oblegen,
wie die Nation den Wert eines starken, wirtschaftlich und finanziell
fest fundamentierten Staatsorganismus einschätzt, wie ste sich mit
diesem Organismus aufs engste verbunden weiß , wie sie gewillt und
imstande ist, für die Stärke und das Ansehen des Reichs und seiner
Gliedstaaten , wenn es sein muß , jedes Opser zu bringen . So
konnte der Präsident des Reichsbankdirektoriums in der Reichs-
taqsfitzung vom 30. Januar ohne jede Ueberhebung von der finan¬
ziellen Verfassung des deutschen Staats - und Wirtfchaststvrpers
sagen : Wir stehen heute aus eigenen Füßen , wir stehen starker und
freier da als vor zwei Jahren.

Interessanke Eisenbahnsragen wurden in der Budgetkommission
des Reichstags erörtert . Eiscnbahnminister o. Breitenbach lehnte
dabei die Einsührung von Schlafwagen dritter Klasse ab. solange
nicht vollständige Shlafwagenzüge verkehrten. Für solche sei bei
uns vorläufig kein Bedürfnis , da es nicht so lange Strecken, wie in
Rußland und Sck)weden , zu durchfahren gebe . Die elektrische Be-
lerichtung würde ausgedehnt und alle neuen Wagen wurden dafür
eingerichtet . Ucber die Speisewagen würden zwar noch vereiiizette
Klagen laut , im allgeineiuen sei man jedoch mit ihnen zufrieden.
Die starken Aufwendungen für die Vermehrung des Wagenparkes
rechtfertigte der Minister mit dem Hinweis , daß mau für eine neue
Steigerung der Konjunktur gewappnet sein müsse.

Drr MMungswrGlel ls LMz-ÄoMliigrs.
Straßburg.  Staatssekretär Graf v. Rödern  und

Unlerstaatssekretär Freiberr v. Stein  sind aus Berlin Montag
vormittag hier eingetroffen . Beide Herren wurden bereits um 12
Uhr vom kaiserlichen Statthalter Grafen v . Wedel  empfangen.
— Die Wahl der beiden Herren ist unter Mitwirkung des Statt¬
halters Grafen v. Wedel zustande gekommen.

Abschluß eines bedeutsamen Kulturwerkes.
Die deutschostafrikanische Zentralbahn von Dar -es -Salaam an

den Tanganjikasee ist. fertiggestellt . Die außerordentliche wirtschaft¬
liche Bedeutung dieser unserer größten Kolomalbal )n wird besonders
klar, wenn man bedenkt, daß es sich um eine Strecke etwa von der
Länge Danzig -Äöln , also quer durch's Deutsche Reich, handett . Der
Tanganjika -See ist der befahrenste See Afrikas , die an seinen Ge¬
staden wohnenden Negerstämme haben bereits eine gewisse kul¬
turelle Höhe erreicht, sodaß nlrijt zu viel gesagt wird , wenn man be-
hauptet , daß die jetzt sertiggestellte Bahn eine Epoche beschleunigter
Entwicklung unserer Kolonie einleiten wird . Die Kolonialprodukte
können nur dann der Kolonie Reichtum bringen , wenn genügend
schnelle Besörderungsmittel da sind.

Die Fahrzeit von Dar -es-Salaam bis zum Tanganjika -See be¬
trägt jetzt 54 Stunden , wird sich aber nach der technischen Vervoll¬
ständigung der einzelnen Strecken auf etwa 36 Stunden ermäßigen
lassen. Daß der Bahn auch ein hoher strategischer Wert zukommt,
ist ohne weiteres klar. Hinsichtlich des südlichen Teiles von Katanga,
welcher die berühmten Kupfcrlager und nach dem Ergebnis der
neueren Forschungen auch reiche Zinn -Lagerstätten enthalt , wird
allerdings die Dculsch-Ostafrikanische Bahn nicht dieselben Vorteile
bieten wie für den nördlichen Teil.

„Am See !" Mit diesem Jubelruf begrüßt ein Artikel der
„Nardd . Mg . Ztg ." die Vollendung der dentschostafrikanischen
Bahn Dar -es -Salaam —Tanganjikasee . Das Organ des Reichs¬
kanzlers teitt nocd folgende interessante Daten über die Bahn mit:
Die Mittel für den Bahnt, »» wurden zum ersten Mat durch « ne
Schiitzgebiersanlelhe ! unter Bürgschafi des Mutterlandes bereitge-
stellt. Am 9. Oktober 1907 wurde die Bahn durch den damaligen
Kolanialstaatssekretär Dernburg in Mvrogoro eingeweihl . Die
rasche und glückliche Vollendung der Bahn in den küftmsernM Ge¬

bieten des innersten Afrikas bedeutet für dieBauunternehmung
(Baugesellschaft Philipp Holzmann u Co in> u'nchcht der
höchst anerkennenswerte Leistung , die der Tatkraft und um «Üt “ '
Bauleitung und dem verständnisvollen Zusammenarbeiten all . .
Beteiligten ein glänzendes Zeugnis ausstcllt.

ftlditt MWlsngrs.
Nauheim . Zu der Zeitungsmeldung , wyiwch disKa 'senn . omi

Rußland in diesem Sommer einen mehrwo ^ genAuftnthaltln
Nauheim nehmen und dann >m Schloße Wostsgarten wohnen
werde , bemerkt eine gewöhnlich gut unterrichtete Korrespondttiz,
in Berliner russischen Kreisen sei über eine derartige Absicht nicht-,
bekannt und man halte eine Meldung über Reiseplane zcdenwlls
siir verfrüht . . . „„ ,,

Karlsruhe . Die Prinzessin Wilhelm von Baden d,c Mutt«
des präsumtiven Thronfolgers Prinzen Max von Baden , ist schwer
erkrankt. _ _ ^

Nachrichten aus Hochheimn.AmgedMK.
Hochheim. __ _ . . .

* Am 1. Februar waren es l6 Jahre , seit H^ r Spediteur
Jean Christ hier die bahnamtliche Beförderung durch Rollsuhrwerke
erösfnete . Als er im Jahre 1898 mit diesem Unternehmen begann,
wurde demselben vielseitig die Rentabilität und Lebensfahiglcii ab¬
gesprochen, da zu dieser Zeit fast jeder Jndustx,e -Betr,eb am hie¬
sigen Platze zur Besörderung seiner Erzeugnisse Verbindungen
hätte . Mit Umsicht, Fleiß und Energie gelang es >edoch Herrn
Christ, das Unternehmen , welches auch ein bedeutendes Betriebs-
kapital erforderte , zu einer heute nicht mehr zu entbehrenden Cm-
richtung zu gestalten . An dem bedeutenden Aufschwung den der
Versand von Wein , Obstwein und Sekt genommen hat, hat,ow
Firma Christ einen erheblichen Anteil durch beschleumgste Besoi-
deruiig . . .

* Am nächsten Freitag , den 6. Febrnar , findet in der intyo . .
Pfarrkirche die Feier des „Ewigen Gebets " statt. An diesem Tage
finden daselbst von morgens 6 Uhr bis abends 6 Uhr ununter¬
brochen Betstunden sowie feierliches Segenamt uub feierliche
Schlußandacht mit Segen statt.

Die für den 15. Februar im Saale des „Kaiscrhofs " vorge¬
sehene Wohltätigkeits -Vorstellung „Bunter Abend " wird dem in
1913 stattqehabten „Hochheimer Abend " an Zugkraft nichts nach¬
geben . Schon bei de», ersten Verkauf durch Mitwirkende sind die
zur Verfügung stehenden 500 Karten bis aus einen kleinen 1
stand abgesetzt worden . Der beabsichtigte öffentliche Verkauf mutz
deshalb unterbleiben . Rach Schluß der vielversprechenden Veran¬
staltung ist allgemeiner Tanz vorgesehen . (Siehe Anzeige .)

* In der Versammlung des 13. landwirtschaftl . Bezirksvereins
am Montag sprach Herr Landesbankrat Reusch zuerst über die
Gründe , welche den Kommunallandtag veranlaßte , die Einführung
der Lebensversicherung bei der Landesbank zu beschließen. Ist
den östl. Provinzen schon seit einigen Jahren eingesührt , hat diele
neue Anstalt einen solchen Anklang gefunden , daß statt der 4 Be¬
amten bei Eröffnung , deren jetzt 17 notwendig sind und in öci
kurzen Zeit seien schon für 3 Millionen Mark Anträge eingelausen,
hauptsächlich vom Land . Ein besonderer Vorreil lst die Hypothcien»
titgunq durch Lebensversicheruiig , da etwa nur cindrittel der Haus-
bcsitzer die 40 Jahre der Tilgung bei 1 Proz . zu erleben das Gluck
hat und der LSitwe mit Kinder das Zinszahlen noch schwerer so!«
— so kann ohne Mehrbelastung wenigstens bis zur Hälfte oeim
frühen Tode des Besitzers getilgt sein. Die ganze Auszahlung einer
.Hypothek durch Lebensversicherung würde je »ach dem Antritts-
alter 2—2 % Proz . als Prämie kosten und für eine gemischte Tu-
aunq und Lebensversicherung , wobei nach dem Tode der Rest ge¬
löscht würde , wird noch der Tarif ausgearbeitet . Der 2. Vorsitzende

' Herr Preis sprach dem Redner den Dank der anwesenden Mitglie¬
der aus und bedauerte , daß der Bestich nicht stärker war . An die
Teilnehmer wurden Druckschriften zur näheren Belehrung über die
neue Einrichtung verteilt.
Biebrich.

* Raubübcrfall.  Am Freitag mittag wurde der bei der
russischen Tochtergesellschaft der Biebricher Firma Kalle u. Ev.
Akt.-Ges. in Warschau  angestellte Joses Hellwig  aus
Warschau vor der dortigen Fabrik von drei unbekannten Pandnen
überfallen und durch Nevalverschüsse schwer verletz!. Er Ist an den
Verletzungen abends lw. Krankenhause gestorben . Hellwig stand tm
Atter von SO Jahren : er war verheiratet und 18 Jahre in der
Warschauer Fabrik tätig . Es handelt sich bei dem Ueberfall um
einen beabsichtigten Raub . Die Räuber hatten bei Hellwig sine
größere Geldsumme vermutet , was aber nicht der Fall war.
(Hellwig ist, wie entgegen anderen Melduiigen mitgeteilt fei , nicht
aus Biebrich gebürtig .)

« Infolge der diesjährigen Kaisermanöver , an denen das 18.
Armeekorps teilnimmt , finden die Brigade - und Divi¬
sions - Manöver >m 18. Armeekorps , die sonst auf zehn
Uebungstage sich erstrecken, nur an sechs Uebungstagen statt. Von
diesen sind drei Uebungstage für die BrigadeNranvver und drei
Uebungstage für die Divisionsmanöver bestimmt . Diese Manöver
finden in dem Terrainabschnitt der Provinz Hessen-Nassau und des
Großherzogtums Hessen statt, der begrenzt wird im Süden von der
Linie Frankfurt a. M .—Höchst a. 9.1t.—Mainz , im Westen von der
Linie Mainz —Langrnschwalbach , im Norden van der Linie Langen-
schwalbach—Idstein —Friedberg —Nidda und im Osten von der Li-
nis Nidda —Assenheim— Groß -Korben —Frankfurt c . M.

- R a ssauis  che L e b e n s v e r j i ch e r u n g s a ir ft a 1 1.
3m Januar hatte die mit der Nassauifchen Landesbank verbundene
^ebenoversicherungsanstatt eine Zunahme der Versicherungsanträge
in Höhe von VA  Millionen Mark zu verzeichnen. Damit hat der
Bersicherungsbeitand dies« ' Anstalt m der kurzen Zeit von 2 -A Mo¬
naten einen Gesamtbestand an Versicherungsanträgen von drei
Millionen Mark überschritten . Dieser Erfolg muß als ein ganz
außerordentlicher betrachtet werden.

Wiesbaden . ! Das „Park -Hotel " mit Eajs and Restaurant i»
der Wilhelmftraße ist an Casetier Rudolf Egert hier verpacht«
wursten. Per Perrieb dürste in einigen Wochen gilsgenyinmen



töCf'btW. Htü „’(£afe Bristol " mii Bar in dst Bärensträtze ging
dieser Tage durch Kauf in den Besitz von Herrn Adam Schaidt in
Frankfurt a . M . über.

fc . Wiesbaden . Der städtische Kurdirektor in Wiesbaden,
Major a . D . v. Ebineyer , tritt am i.  April 1915 in den Ruhestand.
Zur Zeit verfaßt Herr v. Ebmeycr seine Menioiren . die jedoch vor¬
läufig nur für seine Familienangehörigen bestimm : sind . In ihnen
ivird der Abschnitt von besonderem Interesse sein , der die Zeit be¬
handelt , in der v. Ebmeyer Adjutant des zweiten deutschen Reichs¬
kanzlers gewesen und recht fesselnd weist hier Herr Major v. Ed-
mener . den letzten Tag der Amtstätigkeit Bismarcks lind das erste
Zusammentreffen des Altreichskanzlers mit seinem Nachfolger Ca-
privi zu schildern imb noch Unbekanntes aus jener Zeit vorzu-
tragen.

we . Die Kriminalpolizei nahm gestern den Reisenden Anton
M . fest, welcher für eine hiesige Vertretung Bildvergrößerungen
vertreibt und an verschiedenen Orten Logisschwindcleien verübt hat.

wc . Schöffengericht.  Der Chauffeur V. von Wies¬
baden wurde in 3 Mark Geldstrafe genommen , weil er auf der
Chaussee von Schierstein nach Biebrich seine Erkennungsnummcr
nicht beleuchtet hatte . — Der vielfach wegen Körperverletzung,
Hehlerei , Diebstahl ufw . vorbestrafte Metzgergeselle Johann R . von
Wiesbaden fand im Oktober v. Js . gelegentlich eines Besuches des
Reichshallentheaters an der Garderobe einen 50-Markfchein , den
er für sich behielt . Wegen Unterschlagung erhielt er 14 Tage Ge¬
fängnis . — Dbr T -rglöhner Gustav W . von Wiesbaden hat eines
Tages in der Nähe der Aßmannshäuscr Straße ein Pferd m
öffentliches Aergcrnis erregender Weife mißhandelt und eine
Dame , welche ihm deshalb Vorwürfe machte , ebenfalls mit dem
Peitschenstock geschlagen . Das Schöffengericht verurteilte ihn
wegen Tierquälerei zu 1 Monat .Haft und wegen Körperverletzung
zu 8 Monaten Gefängnis.

— Herr Stadtpfcirrer © ruber wurde vom Herrn Bischof
Augustinus zum Dekan des Landkapitcis Wiesbadens ernannt.

— Dem Steuerkommissar a . D . Steuerrat Klein ist der König¬
liche Kronenorden 3. Klasse verliehen worden.

Mcker . Am Samstag nachmittag wurde unserem neuen
Pfarrer , Herrn Dekan Franz Schnller , von der hiesigen Pfarrge-
meinde ein schöner und würdiger Empfang bereitet . Sämtliche
Straßen , die der neue Seelsorger passierte , waren reich beflaggt.
Am Sonntag morgen wurde der neue Seelsorger im Hochamte
durch Herrn Pfarrer von Eddcrsheiin in sein Amt eingejührt . Nach
dem Hochamte waren der gesamte Kirchenvorstand und der Vor¬
sitzende der Kirchengemcindevertretung von dem neuen Herrn
Pfarrer zur Tafel geladen.

Homburg . Wie an zuständiger Stelle erklärt wird , entspricht
die vor einigen Tagen durch einen Teil der Presse gegangene Mit¬
teilung , wonach die Rüstkammer des königlichen Schlosses zu einem
Museum eingerichtet werden soll, nicht den Tatsachen . — Auch ist
der königlichen Schloßverwaltung bis zur Stunde noch nichts von
einem längeren Aufenthalt des Kaiserpaares in dom hiesigen Schloß
bekannt . Jedenfalls ist es ausgeschlossen , daß die Kaiserin bereits
Ende März zum Kuraufenthalt in Bad Homburg eintrifft , da die
jetzt begonnenen Umbauten bis zu diesem Termin nicht vollendet
sein können.

Limburg . Bei dem Festcrktus des Gymnasiums am Kaifer-
geburtstag wurde dem 13jährigen Tertianer Otto Keßler von hier,
der im Herbste einen Knaben aus der Lahn von dem Tode des Er¬
trinkens rettete , in lobender Anerkennung dieser mutigen Tat einer
der dem Gymnasium vom Kaiser gestifteten beiden Ehrenpreise —
ein Werk über die Marine — zuerkannt.

Die Bahnverbindung Königsteins.
Frankfurt,  4 . Februar . Als f. Zt . die Königsteiner Bahn

gebaut wurde , herrschte allgemeine Befriedigung darüber in den
Gemeinden , die vorher keinerlei Bahnverbindung hatten . In der
Tat hat sich denn auch nicht nur der Verkehr , sondern auch die
ganze wirtschaftliche Lage der in Betracht kommenden Gegend er¬
staunlich gehoben . Immerhin ist der Verkehr , einschließlich
Güterbeförderung , bis heute noch nicht so geworden , daß die Ge¬
sellschaft einen zufriedenstellenden Gewinn ' zu erzielen vermag.
Die Königsteiner Bahn genügt dem Verkehrsbedürsnis vollkommen,
es würden Verbesserungen kommen , wenn die Verkehrszisscrn
steigen könnten . Das ist aber nur nocl) möglich , indem mehr di¬
rekte Züge nach Frankfurt , sowie direkte Wagen nach Mainz -Kastel
und Wiesbaden von der Eisenbahnverwaltung zugelassen werden.
Bisher war das alles wogen der mißlichen Verhältnisse im Bahn¬
hof Höchst nicht möglich , nach Vollendung des neuen Bahnhofes
soll es besser werden . Es ist nicht einzusshen , warum nicht von
Königstein aus in gewisse Taunusbahnzüge ein direkter Wagen bis
Wiesbaden eingestellt werden könnte , von woher ein lebhafter
Verkehr nach Königstein besteht . Mit allen diesen Angelegenheiten
wird sich die Eisenbahnvenvaltung in Kürze befassen , sobald der
neue Bahnhof Höchst fertig ist, und es steht zu hoffen , daß dann
die Mängel im Taunusverkehr , die jetzt bestehen , allmählich ganz
verschwinden.

MM  äs« der TmgrgrsL
Mainz . Am Sonntag abend etwa um 9 Uhr riß ein Leitungs¬

draht der elektrischen Straßenbahn aus der Rundbahn bei der
Mündung der Schillerstraße in die Große Bleiche . Dadurch war

&Sufdbe«<kr Schein«
Original -Roman von Ludwig  B l ü m ck e.

<4. Gortießung .j lNachdruck verboten .)
Wenn du angäbest , es fehlten dir taufend Mark aus der Brief¬

tasche? Wetter nach mal , was für eine Idee ! — Na , wollen sehen.
So redete Udo mit sich selber , und als er sich endlich zur Ruhe

legte , da hatte er sich ein Planchen ersonnen , wir es gemeiner und
teuflischer kaum ein Zweiter fertig gebracht hätte.

*

Ehe Erwin , der während der ganzen Nacht auch nicht ein
Auge geschlossen hatte , auf 's Feld geritten war , kam der De-
peschenbots auf den Hof und überreichte ihm ein Telegramm , auf
dem nur stand:

Mutter todkrank . Komm sofort ! Onkel Hans!
Das wirkte wie ein Blitz aus hciterm Himmel aus den ab¬

gespannten , übermüdeten jungen Mann.
Die Mutter — sein Alles auf Erden , ehe er dis Geliebte

kennen gelernt — die Mutter , die er in bester Gesundheit ver¬
lassen , todkrank , vielleicht gar schon tot ? Oh , welch ein Gedanke!

Herrgott , bricht denn alles über mir zusammen ? ! stöhnte er
händeringend und eilte mit dem Telegramm sogleich in ' s Schloß,
um Urlaub nach der fernen Heimat zu erbittest.

Die Frau Oberst mit ihrem weichen Gemüt wurde zu Tränen
gerührt , suchte ihn mit liebevollen Worten zu trösten und gc-
ivährte ihm bereitwilligst beliebigen Urlaub.

So reiste Erwin denn unverzüglich ab , ehe cs ihm no.ch mög¬
lich gewesen war , mit Agnes zu sprechen , sie zur Rede zu stellen
und ehe Udo aufgestanden war . Wollte er den nächsten Zug er¬
reichen , so durfte er sich keine Minute aufhalten.

Als der Junker nachher von seiner Mutter erfuhr , warum
Rudorp so plötzlich auf Urlaub gereist war , da zuckte er die Achseln
und sagte in eigentümlich harten : Ton : Hoffentlich hat seine Ab¬
reise keinen andern Grund . Was will ein Telegramm besagen?
Das könnte ihm irgend ein guter Freund geschickt"haben.

Aber Udo , ich bitte Dich ! Du , die Vertrauensseligkeit in Pcr-
fon , auf einmal so mißtrauisch ? Was hast Du überhaupt immer
gegen Rudorp ? Du liehest schou öfter so abfällige Aeuhernngen
über ihn sollet :.

Mama , man wird , wenn man so oft wie ich schon über s Ohr
gehauen wurde wegen meiner Vertrauensseligkeit , schließlich durch
Schaden klug und lernt Augen und Ohren aufreißen . Denke nur
an : Mir sind elshundert Mark auf ganz rätselhafte Weise ver¬
schwunden . Hatte meine Brieftasche aus dem Schreibtisch liegen
lassen , wie leider schon öfter , und als ich sie heute früh in die Hand
nehme , da fehlt das Geld . Gewiß , cs war ein grenzenloser Leich t-

oc: Verkehr der Runödcchu in fisu Richtung zwischen Hcmptbcch'nhvs
etwa 20 Minuten gestört.

— An dein diesjährigen K a i ferm  a n ö v e r nimmt auch
das gefamtc 18. Armeekorps teil ; cs wird aller Wahrscheinlich krit
nach in den Tagen vom 14. bis 19. September stattfinden . Dein
Kaisermnnöoer geht für die Truppen des 18. Armeekorps eins
Parade auf dem Großen Sand bei Mainz voraus . Auch das 11.
Armeekorps ist zum Kaisennnnövcr defohlen.

— Ende September ivird in der Stadthalle von dem hiesigen
Gastwirtcverein , der Vereinigung der Köche und dem Gartcnbau-
verein eine Ausstellung,  die auf 9 Tage berechnet ist, abge-
halten.

— Bor dem Kriegsgericht de r 21 . Division  Hatto
sich der Musketier Richard Hugo D. aus Frankfurt a . M ., von der
10. Komp , des Jnf .-Rcgts . Nr . 87, zu verantworten . Er hatte sich
vor seiner Einstellung von einer Firma in Breslaii auf den Na¬
men seines Bruders , den er auf dem Bestellschein fälschte , einen
Grammcphoi : für 197 M aus Ratenzahlung schicken lassen . Den
Grammophon versetzte er sofort auf dein Pfandhaus in Frankfurt
für 20 . !(, den Pfandschein verkaufte er für 3 ,i ( . Wegen Ur¬
kundenfälschung und Bclrug wurde er zu 2 Monaten . 1 Woche Ge¬
fängnis verurteilt . — Der Kanonier Jakob H. aus Sindlingen
bei Höchst a. M ., von der 2.  Batterie der 27er , hatte vor seiner
Einstellung in der Nacht von : 21 . März 1913 aus dein Bahnhof in
Kelsterbach im Alkoholdusel die Bahnbeamten beleidigt . Wider¬
stand geleistet und tätlich angegriffen . Der bisher unbestrafte An-
geklagte wurde zu 70 Jl  Geldstrafe verurteilt.

— Mainz -Mombach . Zwei Söhnchen des Gastwirts Hillen¬
drand von hier hatten sich am Sonntag irn Floßhcrscn an einer
Stelle ans das Eis gewagt , wo infolge Einftrömens vo» warmem
Ableitungswasser aus der chemischen Fabrik die Eisdecke sehr
dünn und morsch ist. Der ältere 8jährige Knabe brach zuerst ein.
Ws ihn : fein 4jähriges Brüderchen zu .Hilfe eilen wollte , gmg es
sofort in der Flut unter . Nur den: raschen und beherzten Zu-
greifen eines älteren Knaben von 13 Jghrcu gelang es , die beider:
Kinder , von denen das jüngere bereits zweimal lintergetaucht war,
zu retten.

kein Raubmord -Anfall , sondern Selbstmordversuch?
Bingen.  Der angebliche „Raubmord " in: Ersenbahnzug

bei Oberstein scheint seiner Aufklärung entgegeuzugehen , Bei der
Mainzer Filiale der Allgcm . Elektrizitätsgesellschast Berlin , war
der 1867 zu Saarlouis geborene Elektrotechniker und Kaufmann
Albert Nikolaus Schlicht beschäftigt . Schlicht ist nach Unter¬
schlagung von 606 Mark am 21. Januar flüchtig gegangen und
wurde steckbrieflich von der Staatsanwaltschaft Mainz verfolgt.
Schlicht scheint in der Zwischenzeit das ruiterschlagene Geld ver¬
pulvert zu haben und nun in ihm die Idee des Selbstmordes Platz
gegriffen haben . Wahrscheinlich hat er nach der Tat im Eisonbahn-
zug den Revolver zum Abteil hiuausgcworfcn und dann die Not¬
leine gezogen . Das Märchen von dem Mordanfall und dein Mör¬
der , der die Türe zu leinen : Abteil plötzlich aufgerissen , aus ihn ge¬
schossen und dann ihn „beraubt " habe , dürste von dem Flüchtigen
in: letzten Augenblick erfunden worden sein . Der Schwindler ist
irn Steckbrief besonders kemrilich gMiacht , fein linkes Auge ist von
Glas.

vermischter.
München . Am letzten Samstag erschien in der bayerischen

Vereinsbant ein junger Mann mit einem Scheck über 24 000 M
und fünf Wechseln . Der Betrag von 24 000 M wurde ihm sofort
ausgezahlt . Eine Stunde später erschien ein anderer Mann bei
der Bank mit einem .Scheck über 9000 Jl,  der gleichfalls einge¬
löst wurde . Als dieser Mann dann seinen Auftraggeber suchte, war
dieser bereits spurlos verschwunden , sodaß er die 9000 M an die
Bank zurückgab . Inzwischen lies von einer Firma bei der Bank
die Nachricht ein , daß Wechsel und Scheck gefälscht seien . Der
Täter ist unbekannt , dock) ist er vermutlich derselbe , der im Mai
1913 von der hiesigen Filiale der Pfälzischen Bank 18 000 Jl  er¬
schwindelte und im November 1913 in Augsburg einen ähnlichen
Betrug versuchte.

Die glückliche Familie . Unter der Spitzmarke „Am runden
Tisch" erzählt ein New Parker Blatt allerlei Anekdotisches von be¬
kannten Amerikanern , u. a . auch folgendes Geschichtchen : Prof.
Irving Fisher von der Pole -Universität war zu einem Bankett ae-
laden , den : ein russischer Offizier als Ehrengast beiwohnte . „Ich
bewundere Ihr Land, " sagte der Russe zu dem Professor , „weil es
so friedlich ist. Politiker , Finanzleutc , Arbeiter , Kausleuic , Geist¬
liche, alle leben sie friedlich nebeneinander , eine einzige glückliche
Familie ." Der Professor lächelte , dankte für das Kompliment
und erwiderte : „Eine ebenso glückliche Familie wie die, die der
selige Barnum vorzuführen pflegte : ein Löwe , ein Tiger , ein Wolf,
ein Bär und ein Lamm , alle zusammen in einen : Käfig !" „Wunder¬
bar !", sagte der Russe . „Wunderbar , lehrreich und staunenswert.
Und wie lange blieben diese Tiere beisammen ? „Mehrere Jahre . . .
nur das Lamm muhte vor: ZZt zu Zeit erneuert werden !"

Die Geburtenrückgang in Deutschland , der sich nicht nur in
den Großstädten , sondern muh in den kleineren Orten und aus dem
Lande zeigt , erweckt nachgerade ernste Befürchtungen . Während
der Geburtenüberschuß im Jahre 1906 noch 112 000 ' betrng , war er
1912 schon aus 48 000 zurückgegangen . In diesem Tempo ist die

sinn von mir , den Schlüssel in der Tür stecken zu lassen . Aber wer
denkt hier in Heinrichswalde , in unser »: Sck;loß an Spitzbuben?

Johann ist treu wie Gold und oft erprobt , Mamsell Jonas
desgleichen . Von den Mädchen soll keine da gewesen sein. Nun
sage mir , wie kann die Sache zusammenhängen?

Udo, irrst Du Dich auch nicht ? .Hattest Du wirklich noch so viel
Geld in der Brieftasche?

Wahrhaftig , Mama ! Ich steckte einen Tausend - und einen
Hundertmarkschein hinein , ehe ich ging . Das kann ich beschwören.
Werde natürlich gleich der Polizei Anzeige erstatten.

Das laß noch sein . Nur keine Aufregung hier in : Sck)loß!
Du weiht , so etwas ertrage ich nicht.

Aber beste Mama , ich werde mich doch nicht so ohne weiteres
zufrieden geben ! 1100 Mark ist doch keine Kleinigkeit ! Und es
muß ein ganz frecher Spitzbube in meiner Stube gewesen sein, ein
Kerl , der genau Bescheid wußte und dom mein Leichtsinn in Geld¬
sachen bekannt ist. Johann und Mamsell Jonas wollen so um 9 Uhr
herum , als sie Blumen für die Vasen aus dem Garten holten , einen
schwachen Lichtschein in ineiner Stube wahrgcnommen haben . Hast
Du um dieselbe Zeit Rudorp nicht in größter Verlegenheit über den
Korridor laufen sehen?

Das — das stimmt allerdings . Aber — rede mir doch nicht
von Rudorp ! Er ist Offizier gewesen!

Ja , gewesen ! Du kennst den Grund seiner Entlassung nicht so
genau wie ich.

Seine Verwundung machte ihn dienstuntauglich.
Ha , ha , ha , so heißt es dann ! Ist der Mensch wohl krank und

lungenleidend ? Einen kräftigeren , gewandteren und gesünderen
Offizier gibt es kaum . Was er da angibt , stimmt nicht . ' Die Ver¬
wundung und ihre Folgen diente nur als Vorwand . Aber das ist
ja Nebensache . Mir wurde das in: Vertrauen unter dem Siegel
der Verschwiegenheit von einem , der es positiv wissen muß , gesagt.

Udo, ich kann es mir unmöglich denken - .
Mamachen , man täuscht sich in den Menschen . Ich glaube , wir

täten sehr klug, wenn wir Rudorp lieber heule als morgen gehen
ließen . Er ist kein Ehrenmann nach meiner Ueberzeugung . Ich
werde die Angelegenheit der Polizei übergeben.

Aber noch nicht heute . Wir wollen erst noch mit ihm sprechen,
wenn er wieder da ist.

Udo redete noch lange dagegen , doch schließlich mußte er sich
den : Willen seiner Mutter fügen.

Johann aber halte nichts Eiligeres zu tun , ata in: ganzen
Schloß und in: Dorf das Gerücht zu verbreiten , der Volontär hätte
lange Finger gemacht.

Schon am Abend hörten auch Rolands vor: dem Oierede , und
Agnes geriet ob dieses himmelschreienden Unrechts , das man ihrem
Geliebten zufügte , außer sich. Ach, sie war ohnehin so sehr betrübt
darüber , baß Erwin gestern den : Junker das Feld hatte räumen

Volksbewegung inzwischen smlgcschnttc ::., so daß her Tag nicht!
mehr fern ist, an dem ein Rückgang in der Äeoölkcrungszaht sest-
gestcllt werden muß . Bisher wurde dieser absolute Rückgang noch
immer durch die Verminderung der Sterblichkeit dank unserer vor¬
züglichen sanitären Einrichtungen verhütet . So ernst die Sache ist,
so darf man doch hoffen , daß es sich dabei nur um eine vorüber¬
gehende Erscheinung handelt , und daß der gute und gesunde Sinn
unseres Volkes ihrer rechtzeitig Herr werden wird.

Pläne über ein neues Ilnterofftzierkorps . Man sthreibi der
Tägl . Rundsch . : Das , was die Unieroffizicrschulei : augenblicklich
liefern , ist rein infanieristisch ausgebildetes Erzlehungspcrsonal . Es
ist daher der Vorschlag gemacht worden , Unterossizierschulen für
alle Wasser : einzurichten und ihre Zahl zugleich so zu vermehren,
daß auf jedes Armeekorps eine Schule kommt . Um aber die ZlvII-
vcrsorgung der Unterossiziere nicht zu erschweren , will man den
Lehrplan der neuen Schulen so gestalten , daß neben der mili¬
tärischen Ausbildung die Zöglinge wissenschaftlich bis zum Ein-
jährigenexamen gebracht werden . Der Schiller full mit vierzehn
Jahren , b. h. nach Beendigung der Volksschule , ausgenommen wer¬
den . Die Unterofsizierschulkurse sollen fünf Jahre , bis zum vol¬
lendeten 19. Jahre dauern . Rach der Abschlußprüfung tritt der
Schüler als Unteroffizier in die Armee . Diese neuen Unteroffizier-
schüler sollen nun , falls sie nicht kapitulieren wollen , zwei Jahre
dienen . Dann kommen sie aus ein Seminar und werden zum
Vvlksschullehrer arwgebildet . Es ist jedem nach Erfüllung seiner
Dienstpflicht in die Armee aber auch freigestellt , sich irgendeinen
freien Berus zu wählen . .Also es soll nicht der heutige Unter¬
offizier Votksschullehrer werden , wie eine Nachricht durch einen
Teil der Presse ging , sondern ein wesentlich anders und besser aus¬
gebildeter , der vor Antritt des Lehramts eine besondere semina¬
ristische Ausbildung empfangen hat . Auch wird vorgeschlagen , die
Schüler für die neuen Unterossizierschulen vorzüglich ans den
Waisen sowie aus Knaben , die häuslicher Verhältnisse wegen vor:
den Eltern nicht erzogen werden können usw ., zu rekrutieren,
und man sucht mit diesem Gedanken die Reform schmackhaft zu
machen . Die ganz , Frage ist aber natürlich noch keineswegs
spruchreif.

Die Landgemeinde Locbcck bei Essen , für deren Eingemein¬
dung in die Großstadt Esten das Essener Stadtverordneten -Kolle-
gium den Vertrag einstimmig genehmigt hat , ist zurzeit das größte
deutsche „Darf ". Diese Gcuieindc zählt nach den letzten Ermitt¬
lungen 73 778 Einwohner : davon sind 39 411 männlich und 36 367
weiblich , also über 3000 männliche mehr als weibliche . Dieses
starke Ucberwiegen der männlichen Bevölkerung ist allen schnell
wachsenden Jndustneorten eigen . Die Bedeutung solcher in¬
dustriellen Landgemeinden geht schon ans wenigen Zahlen hervor:
der Haushalt von Borbeü im Jahre 1912 schloß mit mehr als 6
Millionen Mark ab , und die Einlagen der Gcmeindesparkaste wur¬
den mit 26 Millionen Mark angegeben.

Halls . Die „Saale -Zeitung " teilt das Ergebnis der dortigen
Steuerveranlagung aus Anlaß des Wchrdeitrages mst : „Der Ge¬
neralpardon hat auch in Halle eine solche Fülle von — brauchen
wir ausnahmsweise mal ein Fremdwort — „latenten " Vermögen
ans Tageslicht gebracht , daß dadurch unser städtischer Etat dauernd
in recht crsreulicher Weise beeinflußt wird . Es sind Millionen
mehr deklariert worden als bisher . Wiele Leute in Halle sind viel
reicher , als bisher die Steuerbehörde gewußt hat . Zusammenge¬
rechnet geben die bisher an amtlicher Steve nicht bekannt ge¬
wesenen Beträge eine riesige Summe , die natürlich den Einkom¬
mensteuerertrag gewaltig steigert . Die Stadt dürste sich — so
wird versichert — nach Schätzungen , die einigermaßen An¬
spruch auf Richtigkeit haben , aus jenen Summen ein Steuermehr
von über 300 000 Mark herausrechnen . Und noch seien längst nicht
alle Steuererklärungen eingegangen , da die Frist noch läuft ."

Saarbrücken . Bor den: Eingang des Wartesaalcs 3. Klasse des
hiesigen Hauptbahnhofcs sank Sonntag abend plötzlich ein gutge-
kleidcter junger Mann entseelt zu Boden . Man fand in der Schläfe
eine Schußwunde . Unter dem Verdacht , ihn getötet zu haben
wurde ein Altersgenosse des Getöteten verhaftet . — Zu dieser
Schießaffäre wird bekannt , daß cs sich aller Wahrscheinlichkeit
nach um einen Mord handelt , dem der Hilfslehrer Rudolf Hauck
aus Sandorf bei Homburg in der Pfalz zun : Opfer gefallen ist.
Zwei Personen sind verhaftet worden , vor: der die eine der ver¬
heiratete Glasarbeiter Daumen von St . Ingbert ist. Die bis¬
herigen Ermittlungen haben ergebe », daß wahrscheinlich ein Rache¬
akt vorliegt.

Duisburg . Vom Landgericht Duisburg ist am 24. Juni v. I.
der Kaufmann Ewald Jäger wegen Betrugs zu 500 Mark Geld¬
strafe verurteilt worden . Er betreibt seit Jahren ein Geschäft mit
künstlichen Düngemittel :: und hatte eine Mühle erworben , auf
welcher große Mengen Hochofenschlacken lagerten . Diese ließ er
mahlen und brachte sic unter der Bezeichnung Thomas -Phos-
phat -Mehl in den Handel . Unter Thomas -Phosphat -Mehl versteht
man die gemahlenen Schlacken , die bei der Entphosphorung des
Roheisens entstehen , wobei der Phosphor mit Kalkstein eine Ver¬
bindung eingeht . Der Wert des aus diesen Schlacken hergestcllten
Düngcmehls ist um so größer , je mehr Prozent Phosphorsäure in
Zitronensäure löslick) ist. Alle diese Eigensckiaften hat aber das
aus Hochofenschlacken hergcstellie Mehl nur in ganz geringen : Um¬
fange . Diese Schlacke wird meist nur zu Wcgevcrbcfscrungen und
als Ersatz von Kies zu Bauzwecken benutzt . Das Gericht hat als
sestgcstellt angesehen , daß der Angeklagte die Wertlosigkeit seines
Schlackenmehles als Düngemittel gekannt und daß er es in der
Absicht vrkauft hat , dadurch einen ihm nicht  zukommenden Gewinn

Müssen und daß sic auch nicht eine Minute mit ihmallein hatte
sein dürfen!

Ich finde Herrn von Schultental schrecklich aufdringlich , sagte
sie zu ihrem Vater , als heute das Gespräch wieder auf jenen kam.
Was -will er nur immer bei uns?

Ich freue mich, daß wir gute Freunde geworden sind, erwie-
derte der biedere Roland nur . Einen mächtigen Nachbarn sich ge¬
wogen wissen , ist viel wert . Vielleicht brauche ich den Herrn noch
oster.

Und da kam ein Viehhändler und brachte van Heinrichswalde
die größtes Aufsehen erregende Nachricht von den verschwundenen
elfhundert Mark als das Neueste vom Tage mit . Auch daß der
Volontär ganz plötzlich abgereist sei, angeblich wegen eines Todes¬
falles in der Familie , verschwieg Jakob nicht, und knüpfte eine
Reihe Vermutungen daran.

Wem : mich nicht alles trügt , sagte er mit weiser Miene und
lebhaftem Gebürdenspiel , dann sehen wir den sauberen Vogel
überhaupt nie wieder . Er hat sich einfach aus dem Staube ge¬
macht . Noch ist nicht gewiß , ob die Guiskasse nicht ebenfalls be¬
stohlen wurde . Das wird noch eine große Geschichte werden , das
kann noch eine gewaltige Untersuchung ergeben . Sie erzählen , daß
der Volontär mehr Schulden als Haar auf dem Kopf haben soll.
Darum hat er auch müssen ausziehen den bunten Rock.

Dagegen protestierte nun Roland sehr entschieden . Er warf
sich überhaupt gewaltig für Erwin in 's Zeug , wie er cs dom: nie-
nrals litt , daß jemand über einen Abwesenden , der ihm befreundet
war , Herzog . Ich glaube von der ganzen Sache noch nichts ! rief
er entrüstet aus . Wem : da Geld fehlen sollte , dann hat es bestimmt
ein anderer gestohlen.

Agnes aber vermochte zur Rechtfertigung ihres Geliebten kein
Wort zu sagen , denn sie fühlte sich wie vernichtet und war froh , als
der geschwätzige Handelsmann endlich mit den : Vater in den Stall
ging und sie allein sein durste , allein mit dem ersten großen Weh
ihrer jungen Liebe.

Gerade als Jakob die Nachricht von dem Diebstahl nach Wald-
wiess ttug , fuhr der grüne , init zwei kleinen Rappen bespannte
Iagdwagcn des Ober-sörjters und Amtshauptmanns Weidenbaum
auf den Schloßhof und dieser gefürchtete alte Herr forderte Johann
aus , ihn der Frau Oberst zu melden . Er hatte von dem Diebstahl
ebenfalls bereits gehört und wollte sich in seiner Eigenschaft als
Polizeiverwalter des Amtsbezirks Gewißheit über den Vorfall ver¬
schaffen . Sein übertriebener Eifer in allen Polizeigeschäften war
allgemein bekannt.

Weidenbaum , ein kleines , gebeugtes , schmächtiges Männchen
mit goldener Brille auf der rote », langen Nase und einem ver¬
ärgerten , runzeligen , fahlen Gesicht mit spärlichen grauen î irt-
stoppeln am Kinn und ans der Oberlippe , sah eigentlich ganz und
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sache gegen die tatsächlichen Feststellungen richtete, wurde gestern
vom Reichsgericht verwarft ».

Strahburg . Die Stcafkannner verurteilte »ach dreilagiger
Verhandlung den früheren Direktor der Stratzbnrger Universitäts-
Augenklinik, Prof . Dr. Schirmer , gebürtig aus Greisswald , jetzt in
New York wohnhaft , wogen Vergehens gegen 8 174 Ziffer 3 des
Reichsftrafgefehbuches zn einer Olesängnisstrase von 6 Monaten
bei Annahme mildernder Umstände. . Außerdem wurde dem An¬
trag des Staatsanwalts entsprechend die sosottige Verhaftung
wegen Fluchtverdachts verfügt . In einem weiteren Fall murd»
das Verfahren abgeirennt und auf unbestiminie Zeit vettagt.

Leipzig. Eine Anklage wegen Betrugs richtete sich gegen den
Zojädrigen Kaufmann Arthur chcrinnnn ,ind seinen Bruder , den
28jädrigen Kausmann Julius .Hermann in Leipzig, während ein
praktischer Arzt in Düsseldorf der Bcihiisc zu dicscin Betrug vor
dem Landgericht Leipzig angeklagt rvar. Die beiden Angeklagten
Hermann wurden beschuldigt, von 1910 bis 1012 unter dem Namen
„Groziola"  unter salschen Vorspiegelungen und in betnige-
rischer Absicht ein Mitte ! zur Entwicklung und Festigung des weib¬
lichen Busens cingepneftn und an Zahlreiche Personen m ganz
Deut chland abgefttzt zu haben, wodurch die Leute um mehrere
tausend Mark geschädigt wurden . In Inseraten und Anpreisungen
war von der „Graziola ", der Wahrheit entgegen, behauptet wor¬
den, daß dieses Mittel von einer verbiüsfenden Wirkung sei: es
werde volle Garanile für die Wirkung zur Erzielung und Festi¬
gung des Busens geleistet. Der Mitangeklagte Arzt sollte den bei¬
den .Angeklagten Hermann in der Weise Beihilfe geleistet haben,
daß er das Mittel unter seinem Namen und seinem Titel zu ver¬
treiben gestattete, und zwar gegen eine Eeldentschädigung; auch
hatte e- Postvollmacht gegeben, als der Vertrieb des Mittels unter
feiner Adresse in Leipzig erfolgte. In der Verhandlung wurde
nun festgestellt, daß die „Graziola " weiter nichts ist wie einfache
Vaseline, die mit einer harmlosen Tecrsarbe gefärbt und mit einem
Parfüm versetzt ist. Die Schachtel, die mit sechs Mark verkauft
wurde, hatte einen Wert von sechs Pfennigen ; es gab dann noch
eine zweite Sötte von angeblich stärkerer Wirkung, die sogar mit
12  Mark verkauft wurde . Der angeklagte Arzt hatte nach seiner
Angabe seinen Namen für das Mittel allerdings hergegeben, aber
er hatte verlangt , daß man ihm dies zur Untcrjuchung einfchicke,
was indessen nicht geschehen war ; als nach einigen Monaten nichts
eingefandt wurde, Habs er angenommen, die ganze Sache ,fei ein-
geschlafcn. Er habe das Mittel für ein chemisch-pharmazeutisches
Präparat gehalten. Unter Freisprechung des cmgcklagten Arztes
erkannte der Gerichtshof gegen Arthur Johannes Hermann auf
.10 Tage Gefängnis und 2500 Mark Geldstraie und gegen
Julius Fritz Hermann auf ebenfalls 10 Tage Gefängnis und
2000 Mark "Geldstrafe; die Gefängnisstrafe gilt bei beiden Ange-
llagten als durch die Untersuchungshaft verbüßt.

Berlin . Wiederum ist in den Besitzverhältnissen eines großen
Berliner Zeitungsverlages eine einschneidende Veränderung vor
sich gegangen, und zwar im Konzern August Scherl.  Viel¬
fach waren in der letzten Zeit Gerüchte über Verkaussvcrhand-
iungen im Umlauf, und zwar wurde einmal Rudolf Moste, das an¬
dere Mal Ullstein als Käufer genannt . Beides hat sich nicht als
zutreffend erwiesen. Die August Scherl G. m. b. H. ist vielmehr
an ei» selbständiges Konsortium von Kapitalisten übcrgegangen,
und Herr Scherl wird die Leitung des Unternehmens niederlegen.
An seine Stelle tritt Herr Geh. Regierungsrat a. D. v. Krüger,
früher Vortragender Rat im preußischen Finanzministerium , der
auch einen größeren Teil des Kapitals übernommen hat.

Würdelos . Ein junges Mädchen in Berlin hatte sich in einen
der in Berlin als Portiers , Schlosser, Artisten ustv. beschäftigten
Neger verliebt. Das Paar beschloß, sich zu heiraten . Der Bräuti¬
gam unterrichtete seine Braut natürlich auch in seinen Familien-
Verbältnisscn und erzählte viel von seinen Eltern daheim in Tanga.
Das ' Mädchen schrieb nun an seine Schwiegereltern , bat um deren
Segen , schwärmte viel von ihrem schwarzen Bräutigam und schloß
mit herzlichen Grüßen und der Bitte -um Empfehlung an alle
.lieben Verwandten in Tanga ". Der schwarze Schwiegervater,
ein nach der Väter Sitte dahinlebendcr alter Neger in Tanga,
wußte natiirlich nichts mit dem Briefe , der richtig in feine Hände
kam, anzufangen , hat aber doch soviel von der Kultur der Weißen
nebört, daß er sich mit dem Brief zu dem Redakteur der „Usambara-
Vost" begab, um sich das Schreiben vorlesen zu lesen! Auf diese
Weise ist die Ikandalöse Geschichte bekannt geworden.

Konstanz. Hier ist man einer weitverzweigten Saccharin-
schmuaaterbande auf die Spur gekommen. Mehrere Verhaftungen
sind bereits erfolgt, andere stehen bevor. Unter den Verhafteten
befindet sich auch ein früherer Kriminalschutzmann namens
Kupferschmied, früher hier und in Mannheim angestellt, zur Zeit
bei einem Detettiv -Bureau , der in der Gesellschaft eine führende
Molle aespielt hat. Der Saccharinschmuggel steht zur Zeit au der
Grenze' überhaupt in seltener Blüte . Es vergeht kein Tag , an dern
nicht ein oder mehrere Schmuggler abgefaßt werden.

Der Geiz. In das städtische Obdachlosen-Asyl zu München
wurde eine 74 Jahre alte Frau cingeliefert, die seit 18 Jahren in
einer elenden Hütte, die auf einem Schutt - und Kehrichthaufen
stand, bewohnt hatte. Man fand in dieser „Vehausnng" stinkende
Lumpen , filziges Papier , zerbrochene Ftafchen, alte Felle, Henngs-
und Konservenbüchsen, alles in allem ein furchtbarer Haufen, auf
dem Ratten und Mäuse ungeniert ihr Spiel trieben. Sehr über¬
rascht war inan , als man bei der Durchsuchung einen größeren Be¬
trag in blank geputzten Dreimarkstücken fand. Als man die ,; rau
fragte wie sie es die ganze Zeit habe aushaltcn können, an einem
derartigen Orte zn wohnen, antwortete sie mit der größten Seelen¬
ruhe : „Man gewöhnt sich halt dran !"

Berliner Leben. Nachdem Froschschenkel schon längere Zeit
auf den Speisekarten der besseren Berliner Restaurants erschienen
waren , verzeichnen sie jetzt auch — Haifischflossensuppe. Sie soll
sehr gut schmecken. Vielleicht bringt die chinesische Küche gar auch
die berühmten Schwalbennester und 60jährigen Hühnereier ! —
Im Zoologischen Garten gab cs eine schnurrige Szene . Die
Schimpansin Misst war ausgebrochen, ihr erster Gang war zum —
Schokoiadenautomaten , dessen Handgriss sie lange zog. Als teme
Schokolade kam, geriet Misst in Wut und konnte nur durch den

gar nicht nach einem Forstbeamten , aus und schien in seine grüne
Uniform nicht hineinzugehören. Aber er stand bei Sr . Durch¬
laucht dem Großherzog in besonderer Gunst und besatz bereits
zwei hohe Orden. Daß er auch feine schlimmen Fehler hatte und
eigentlich nur vor den Augen anderer als die Treue und Ge¬
wissenhaftigkeit selbst erscheinen wollte, wußte der Landesherr
ebensowenig wie die meisten anderen Menschen, die ihn kannten
und schützten. Der redliche Roland von Waldwiese zählte zu den
Wenigen, die ihn genauer kannten. Darum eben Hatzte er gerade
diesen Menschen, den er zudem für einen gefährlichen Wilderer
hielt, über alles . . , .

Die gnädige Frau Oberst lassen bitten, meldete Johann nach
einem Weilchen, und seine Herrin empfing den Oberförster sehr
liebenswürdig in ihrem fürstlich ausgestatteten Salon . Der kleine
Herr rieb sich, nachdem er ihr die Hand zu ehrerbietigem Gruß
geküßt, sein stoppeliges Kinn und teilte mit. warum er da fet.

Mein Herr , entgegnete die alte Dame darauf , wenn uch bisher
„och keine Anzeige erstattete, sv habe ich meinen guten Grund da¬
zu . Noch erscheint es mir nämlich nicht gewiß , daß das Gew ge¬
stohlen wurde . Es könnte nur verlegt fein. Wenn ich die Polizei
brauche, so melde ich mich schon.

Ah, bitte tausendmal um Verzeihung, meckerte der Amts¬
hauptmann , durch diese Erwiderung ein wenig in Verlegenheit ge¬
setzt. Ich dachte, der Diebstahl stände schon fest. Dann ist es
etwas anderes ! Wollen gnädige Frau also ganz über -mch ver¬
fügen, wenn die Verdachtsmomente sich mehren sollten. Ich bin
in solchen Sachen nicht unerfahren und habe bereits manchem
Spitzbuben das Handwerk gelegt. , , . . . ...

'Er mußte zu seinem Leidwesen unverrichteter Sache absnhrcn.
Die Frau Oberst fand viel zu inniges Mitleid mit Erwin Rudorp,
als daß sie ihn der großen Unannehmlichkeiten einer gency-lichen
Untersuchung aussetzen mochte. Sie traute ihm den Diebstahl eben
auch nicht zu, sondern hasste immer nochj, Udo wurde das Geld
verlegt haben und wieder finden. Dessen Zerstreutheit und Gleich,
giltigkeit in Geldsachen kannte sie ja zur Genüge. Außerdem muhte
sie daran denken, daß er sie schon oft belogen hatte . -

(Fortsetzung folgt.)

hiuücimtcnvcn Wärter am Zerstören des Appcnalc.- gchmifttt wet
den. Das Tier hatte also genau die Kinder, die den Schokolciden-
autmnaten in Anspruch uatunen , beobachtet!

Ein « goldene Ahr sue drei Retiamemartcu . Daß die Reil -.nne-
sammclwut unter Umständen gefährlich werden kann, beweist fol¬
gender aus Holle gemeldeter Vorfall . In einer angeschenen Fa-
inilie war plötzlich aus dem Schmuckkasten die wertvolle goldene
Uhr der Hausfrau verschwunden. Das Dienstpersonal geriet in
Verdacht und schließlich verständigte die Familie die Kriminal¬
polizei. Jeder Wohngenosse ivurde in ein scharfes Kreuzverhör
gezogen: vhne -jeden Erfolg . Da ftcl einem der Beamten das auf¬
fallend verschüchterteund gedrückte Wesen des neunjährigen Söhn-
chens des Hauses auf . Er nahm das lieine Bürschchen ins Ver¬
hör. Rach langem Zögern gestand der Junge ein, die Uhr entwen¬
det zu haben, um dafür —' drei „sehr seltene" Reklamemarken zu
erhalten ! Es gelang schließlich, das „Tauschgeschäft" wieder nick-
gängig zu machen; der andere „Kontrahent " war ein Junge
gleichen Alters , der sehr et,crgisch daraus bestand, die drei kost¬
baren Reklamemarsen zurückzuerhalten, ehe er die Uhr wieder
herausgob.

Was nicht alle Tage vorkommk. In einem Nachbarorte von
Sorau soll sich, dem Vernehmen nach, folgende amüsante Geschichte
zuaetrogen haben : Mit Pulver und mit Blei beladen, sowie mit
Kräftigungsmitteln für den Körper , ziehen da vor einiger̂ Zeit
sine Anzahl lustiger Jäger ms Feld . Die Büchsen tun ihre Schul¬
digkeit, und ohne besondere Zwischensälle fließt der Tag dahin.
Die gemachte Beute wird zusammengetragen und dem begleiten¬
den Wagen anvertraut . Wohlgemut und in gehobener Stimmung
nähern sich die Schützen nebst Treibern und Wagen gegen Abend
dem Orte. Eine Treibjagd ist ja aus dem Dorfe immer ein Erecg-
ni», und so schauten auch hier viel neugierige Augen der lustigen
Gesellschaft nach. Einer aber , der, wie erzählt wird , wegen seiner
Neugierde besonders bekannt ist, näherte sich dem Wagen mit der
Frage : Nee, was h»vn si o heute geschussen, was is denn dos
Echwuorze usf'n Woin (Wagen )? Mit wichtiger Miene erklärt der
Treiber : Dos is a Keiler (Wildschwein). Wie ein Laujseuer ver¬
breitete sich diese Nachricht und einige Neugierige verfolgten den
Wagen, um sich den angeblichen Keiler einmal näher anzusehen.
Vor einem Gnsthnuse wird halt gemacht. Die Jagdgesellschaft be¬
gibt sich in die Wirtschaft, uin sich nach den Strapazen des Tages
ein wenig zu stärken. Die 'Neugierigen umstehen dicht den Wagen.
Plötzlich regt sich etwas , und im nächsten Augenblicke springt ver¬
mummt „der Keiler" mit einem gewaltigen Satze unter die uni-
stehenden Personen . Erschreckt und von Furcht getrieben suchen die
meisten das Weite. Die wenigen beherzten Männer aber er¬
kannten in dem „Keiler" einen an der Jagd beteiligten Trei¬
ber. Er hatte bei der herrschenden Kälte ein wenig zu viel ein-
gehetzt, und so war den Jagdbeteiligten weiter nichts übrig ge¬
blieben, als den wcndwnnden Genosien mit auf den Wagen zu
ladm.

Berlin . Bei dem ständigen Komitee zur Unterstützung der
durch das Hochwasser der Ostsee Geschädigten sind bis heute über
ISO 000 Mark eingegangen. Weitere Spenden find sehr erwünscht.
Das Bureau befindet sich Berlin , Alsenftratze 10.

Aus den Berliner Erinnerungen der Prinzessin Radzimill. Die
Prinzessin Radzimill setzt in der „Revue" ihre Erinnerungen cm
den Berliner Hof fort und erzählt zunächst von einer der ergrei¬
fendsten Kundgebungen für den alten Kaiser Wilhelm, der sie nach
dem Mordanschlag von Nobiling auf den Herrscher in der Oper
beiwohnte. Als der Monarch »ach seiner Heilung zum erstenmal
in seiner Loge erschien, erwartete ihn ein festlich gekleidetes Publi¬
kuni. „Sobald sie den Herrscher bemerkte, der sich ganz ruhig aus
seinen gewöhnlichen Platz setzte, erhob sich die ganze Versammlung
wie ein Mann , und ein Begeisterungssturm brach plötzlich los, wie
ich niemals etwas Aehnliches gesehen habe. Mehr als eine Viertel¬
stunde lang erging sich die Menge in immer stärkeren Freuden-
rusen ; die Damen winkten mit ihren Taschentüchern, ihren Schals,
mit allem, was sie in der Hand hatten ; die Herren schwenkten ihre
Hüte und Mützen; ein wilder Lärm erfüllte den ganzen Saal . Der
Kaiser näherte sich dein Rang seiner Loge und blieb während
einiger Augenblicke unbeweglich, auf die Mcnschemnenge nieder-
blickend, die zu seinen Füßen hin und her brandete . Er wachte ein
Zeichen mit der Hand, als ob er sprechen wollte, aber der Lärm
wuchs nur noch an. anstatt sich zu beruhigen, bis er sich endlich,
wie wenn er vor Erregung nicht mehr länger zuhören könnte, in
den Hintergrund seiner Loge zurückzog. Man konnte sehen,
während er sich setzte, daß seine wcißbehandschuhte Hand über die
Wange fuhr , wie uin eine Träne abzuwischen."

Radolfzell. Drei junge Leute, die Montag abend im Nebel
vom schweizerischen nach dem baherischen Ufer mit Schlittschuhen
fahren 'wollten, kamen dabei an eine noch nicht tragfähige Stelle.
Während der eine noch zurücksahrcn konnte, brachen die beiden
anderen ein. Der eine derselben, der aus Berlingen in der
Schweiz stammte, ertrank , während der andere ans dem Badischen
stammende gerettet werden konnte. — Das Eis auf dem Unterste
ist jetzt bereits so stark, daß man mit Automobilen von Radolf¬
zell nach der Reichenau fahren kann.

Ein Totschlags-Prozeß . Wie schon kurz gemeldet wurde, ist
am Samstag in Saarbrücken der Metzger Wilhelm Maurer aus
dem benachbarten Heusweiler wegen eines SittUchkeitsverbrechens,
begangen an einem 12jährigen Mädchen, und wegen Totschlags zu
der gesetzlich zulässigen Höchststrafe von 15 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverlust verurteilt worden. Die Schwurgerichtsvrr-
handlung , die über acht Tage in Anspruch nahm , erregte hier in der
ganzen Gegend das größte Aussehen, da es äußerst schwierig schien,
den Angeklagten der Tat zu überführen . Es war ein Zeugen-
apparat von rund 100 Zeugen aufgeboten, dazu kamen noch um¬
ständliche Sachverständigen-Bernehmungen . Das Verbrechen war
am 1. März des vorigen Jahres geschehen. An diesem Tacg ver¬
schwand in dem benachbarten Heusweiler die 12jährige Erna
Kretschmar plötzlich spurlos . Sie war gegen 12 Uhr von ihrer
Mutter zu einem Metzger geschickt worden , kam aber von diesem
Ausgange nicht wieder zurück. Tagelang wurde in der ganzen
Umgegend nach dem Kinde geforscht, aber alles Suchen war ver¬
geblich. Zuletzt war das Kind in der Nähe des Maurcrfchen Hauses
gesehen worden ; seit diesem Zeitpunkte sehlte jede Spur . Die
öffentliche Meinung bezeichnete Maurer als den Täter . Maurer
wurde auch sofort in Untersuchungshaft genomnien. Die Nach¬
forschungen in dem Hause führten zu keinem Ergebnis . Sechs
Wochen nach der Tat sand man plötzlich die in eine Decke gehüllte,
völlig entkleidete Leiche des Kindes in einem Sack am .Ufer des
Köllertalbaches auf. Die Untersuchung der Leiche ergab, daß das
Kind mißbraucht und nach der Tat durch Zertrümmerung der
Schädeldecks gewaltsam getötet worden war . Man sand an der
Decke, in die die Leiche eingehüllt mar, zahlreiche Tierhaarc und
Blutspuren , die von Tieren herrührten . An der Leiche fanden sich
Heuspurcn und einige Tannennadeln . Das Gericht nahm daher
an, daß die Tat in der Maurerschen Scheune verübt worden ist.
In der Scheune fand man auch ein Haar , das nach Aussage eines
Sachverständigen mit den Haare » der Erna Kretschmar überein-
stimmt. Ein ebensolches Haar befand sich auch an der Kleidung
des Angeklagten, an der überdies einige Spuren von Menschenblut
gefunden wurden . Ans diese Indizien baute sich die Anklage auf.
Maurer , der sich gewandt verteidigte, leugnete bis zum Schluß die
Tat . Ein sachverständiger Botaniker sagte aus , daß die an der
Leiche gefundenen Heuspuren mit dem in der Scheune des Maurers
lagernden Heu übereinstiinmten, auch stimmten die an den Tannen¬
nadeln gefundenen Erdspnren mit der Erde in dem Maurerschen
Keller, in dem nach Annahme der Anklage die Leiche verborgen ge¬
legen haben soll, überein . Die von einem Polizeihund festgesteliten
Spuren mußten nach der Aussage des Polizeileutnants Most aus
der Kette der Indizien ausscheiden. Unter den Sachverständigen
entstand dann nock, ein Streit daniber , ob man die Haare eines
Menschen identifizieren könne, was der eine als schwer feststellbar
bezeichnete, da derselbe Mensch ganz verschiedene Haare habe, wäh¬
rend der andere eine solche Feststellung als möglich bezeichnete und
an seinem belastenden Gutachten feschielt. So stand denn bis zum
Schluß der Ausgang der Verhandlung stark in Frage , wenngleich
sich die Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten allgemein
Bahn gebrochen hatte . Eine Spur von dem Mitwisser der Tat,
der die Leiche an den Fundort geschasst hatte, zu ermitteln, war
trotz allen Nachforschungen nicht gelungen. Der Staatsanwalt
hielt dis Sckinld des Angeklagten auf Grund der Indizien für er¬
wiesen. Für das Sittlichkeitsverbreckienbeantragte er eine Zucht-

h'aüsjttaft von fünf Jahre «. Die Antlagk. aus Word hielt et sevoH
nicht aufrecht, sondern plädierte nur aus Totschlag, für den er aber
die höchst zulässige Zuchthausslrase von 15 Jahren beantragte . Der
Angellagte richretc zum Schluß eine tangere Ansprache an die Ge¬
schworenen, in der er sich als das Opfer einer irregeleiteten Unter¬
suchung bezeichnete und die Geschworenen eindringlich aussorderte.
ihr Gewissen nicht mit der Venrrtcilung eines Unschuldigen aus
zweifelhafte Indizien zu belasten. Nach über zweistündiger Be¬
ratung fällten die Geschworenen ihren Spruch aus schuldig. Das
Gericht verurteilte darauf den Angeklagten nach nur kurzer Be¬
ratung wegen des Sittllchkeitsverbrechcns zu acht Jahren Zucht¬
haus und wegen des Totschlags zu 16 Jahren Zuchthaus, welche
Strafen zu der gesetzlichen Höchststrafe von 15 Jahren Zuchthaus
zusanrmengezogcn wurden . Außerdem wurde aus zehn Jahre Ehr¬
verlust erkannt . Der Angellagte nahm das Urteil in ziemlicher
Fassung schweigend entgegen.

Ein Preislied ans Köln. Für das beste Gedicht aus Köln am
Rhein hatte der Oberbürg-rmeistcr Dr . WaUraf einen Preis von
1000 Mark ausgesctzt. Es wurden hochdeutsche und plattdeutsch«
Dichtungen gewünscht, für die eine sangbare Melodie anzugeben
war . 431 Bewerbungen gingen schließlich ein. Das Preisgericht
beschloß einstiinmig, einer hoch- und einer plattdeutschen Dichtung
ein» Auszeichnung von 500 Mark zuzuertennen . Die hochdeutsche
hatte die Melodie des „Alt-Niederländischen Dankgcbets" zugrunde
gelegt, doch nicht tongetreu eingehaltcn, um der Dichtung Spiel¬
raum zu lassen und im übrigen den Kölner Sängern die musi¬
kalische Durcharbeitung anheimgestellt. Bei Oeffnung des versiegel¬
ten Umschlags, der deshalb auch das Kennwort „Niedcrrheinisches
Dankgebet" trug , ergab sich als Verfasser der Bismarck-Schrift¬
steller Max Bewer in Dresden -Lauüegast. Seine Kölner Hymne
lautet:

Wir treten zum Beten vor Goit den Gewalt 'gen.
Er wollte, es sollte
Am Rhein ein Bollwerk sein,
Von Türmen zu künden das Reich des Dreifalt 'gen,
Da stieg aus den Wällen von Römer -Kastellen
Das heilige Köllen empor am Rhein ! s
Ein Schirmer und Türmer und Wächter am Ufer. ¥t -j
Aus Meeren in Ehren
Der Hansa stolze Zier,
Im Kampf für das Recht ein gewaltiger Rufer,
Mit lebenden Mauern von Rittern und Bauern
Umschloß es in Treue des Reichs Panier!
Oft flehten zum Beten in Drangsal die Glocken,
Es drängte und senkte
Hinab sich Ungemach.
Doch immer aufs neue ward ein Frohlocken
Durch Leiden und Schmerzen
Im Köllnischen Herzen
Wie goldene Sonne in Wolken wach! '
Nun tönen und dröhnen die Glocken im Dome
Und schallen metallen
Durch Deutschland Gottes Wort,
Es spiegeln die Türme sich friedlich im Strome;
Kein Feind macht zuschanden
Das Reich, das erstanden : ,
Und ewig gedeihe und blüh' es fort ! . ,

Dle Dorlmlntkr GrsdMstslttopbr.
Di« Bestattung der Opfer des Grubenunglücks.

Dortmund.  Montag nachmittag fand in Vramhauer die
Beerdigung von 82 Opfern der Grubenkatastrophe der Zeche
„Achenbach" statt. Kurz nach 3 Uhr setzte sich der gewaltige
Trauerkondukt in Bewegung . Etwa 100 Fahnen und 20 Musik-
korps besanden sich im ersten Teil des Zuges , der aus Vereinen
des ganzen Industriebezirks bestand. Die Särge von 20 Berg¬
leuten wurden zu je fünf auf schwarzbehangenen Rollwagen ge¬
fahren , die beiden Steiger auf einem besonderen Leichenwagen.
Im Traucrgefolge bemerkte man u. a.  den Oberpräsidenten der
Provinz Westfalen, Prinz von Ratibor -Corvey. Zwölf katholische
und neun evangelische Geistliche gaben den Toten das letzte Geleit.
Die Beisetzung erfolgte in einem Masiengrab unmittelbar neben
den Opfern der letzten Katastrophe derselben Zeche im Jahre 1912.
Am Grab » sprachen der katholische und der evangelische Oris?
geistlich».

Lvstschisschrt.
Mannheim . Auf der hiesigen Luftschisswerft steht das zweite

Militärlustschiss System Schüttc-Lanz zur Fahrt bereit . Noch in
dieser Woche soll die erste Probefahrt unternommen werden. Die
militärische Abnahmekommission ist bereits hier eingetroffcn. Das
neue Luftschiff, das mir 150 Metern die Länge des ersten Lust-
lchisfes dieses Typs um 25 Meter übertrifft , wird nach feiner Ab¬
nahme die Reise nach seinem Standort Liegnitz antreten.

Das neue Militär -Luftschiff „Z. 7".
Friedrichshofen , 4. Februar . Die Probefahrten mit Militär-

Luftschisf „Z. 7" sind jetzt abgeschlossen. Die neuen Abzugsoor¬
richtungen für ausströmendc Gase haben sich bewährt . Die Ueber-
führung nach Dresden wird demnächst erfolgen.

Ein Dauerflug . '
I o h a >1n i s t h a l , 3. Februar . Der Flieger Bruno Langer,

der heute früh um 8 Uhr 8 Min . auf Roland -Doppeldecker
der Luftfahrzeuggesellschaft zu einem Dauerflug ausstieg, brach
abends 9 Uhr 30 den Weltrekord des Franzosen Fourny , der 13
Ctuirden 22 Sekunden betrug . — Der Flieger Langer ist um 10
Uhr 15 Minuten glatt gelandet. Er hat den Weltrekord des Fran¬
zosen Fourny beträchtlich überboten . Bei der Landung wurde
ihm von dem Direktor der Luftschiffahrtsgeselljchast ein großer
Lorbeerkranz überreicht und von den zahlreich versammeltest
Fliegern herzliche Glückwünsche dargebracht.

Landung deutscher Ossizlersflieger in Frankreich.
Nancy,  g . Februar . Ein deutsches Flugzeug mit zwei

Leutnants landete heute nachmittag 12K Uhr zwischen Chantcheux
und Croismare . Die Osflzisre erklärten dem Unterpräfekten von
Luneville, daß sie von Straßburg nach Metz fliegen wollten. Nach¬
dem Saarburg passiert worden sei, hatten sie die Richttmg ver¬
loren, sodaß sie landen mußten, ohne zu wissen, wo sie sich befan¬
den. Bei der Landung wurde das Flugzeug beschädigt. — Aus
Luneville wird gemeldet: Einer der deutschen Offiziere begab sich
sofort nach der Landung nach der Bürgermeisterei von Eroismare,
um Beistand zu verlangen , da das Flugzeug , ein Zweidecker, bei
der Landung stark beschädigt worden war . Der Bürgermeister ver¬
ständigte sofort telephonisch die Zivil - und Militärbehörde von
Luneville. Um 2 Uhr begaben sich zwei Generäle der Garnison
von Luneville nach Eroismare , um die beiden deutschen Militär¬
flieger zu verhören . Eroismare liegt etwa S Kilometer von dep
deutschen Grenze und 2 Kilometer von dein Ort Maonvillers.

Paris,  4 . Februar . Der neueste Zwischenfall bei Luneville
ist bereits zufriedenstellend erledigt worden . Auf telephonischeAn¬
frage teilte der Unterpräfekt von Luneville dein .Korrespondenten
der „Berliner Morgenpost " Folgendes mit : Aus die Nachricht von
der Landung der beiden Offiziere bei der Ortschaft Croismare be¬
gab sich der Gouverneur von Luneville in Begleitung eines Gene¬
rals zur Ortschaft hinaus . Der Gouverneur vernahm die beiden
Offiziere und fragte sie eingehend über ihre Reise und die Ursache
ihrer Landung aus . Die beiden Offiziere gaben bereitwilligst sehr
ausführlich Auskunft . Der Gouverneur kam schließlich zu der
Ueberzeugung, daß die Landung der beiden deutschen Militärfliegei;
unfreiwillig und allein durch den Nebel veranlaßt worden war.
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Buntes Allerlei.
Fulda . Seit voriger Woche sind hier falsche Hundertmark¬

scheine im Umlauf; vier davon wurden bei der Reichsbank-Haupt-
stelle, auf dem Steueramt und im Vorschuß-Verein angehalten.
Der Adler auf den falschen Scheinen weist an den Fängen einen
kleinen bildlichen Fehler auf.

Koblenz. Der 19jährige Handlungsgehilfe Stein , der in der
Geschäftsstelle des hiesigen General -Anzeigers Unterschlagungen
verübt hatte, hat sich erschossen.

Köln. Der aus der Kölner Affäre her bekannte Polizei -In¬
spektor Kautz in Hannover ist seines Amtes enchoben worden.
Außerdem ist gegen ihn das Disziplinarverfahren eingeleitet.

Elberfeld. Auf dem hiesigen Postamt zeigte ein arbeitsloser
Italiener eine Legitimalionstarte , ausgestellt auf den Reisenden
einer Dresdener Firma , vor. Der Beamte verabfolgte darauf dem
Mann eine postlagernde Sendung im Werte von 1800 Mk. Später
stellte sich heraus , daß der Reisende die Karte verloren und der
Italiener sie gefunden hatte. Der Polizei gelang es, den Betrüger
festzunehmen.

Hamborn . Ein Maschinist beugte sich im Betriebe der Gewerk¬
schaft Deutscher Kaiser zu weit aus dem Führerstand einer Loko¬
motive und geriet mit dem Kopf zwischen die Maschine und eine
Mauer , wodurch ihm die Schüdeldecke zermalmt wurde . Der Tod
trat sofort ein.

München. Der Besitzer und leitende Arzt der Münchener Kur¬
anstalt Neu-Wistelsbach Dr . Rudolf v. Hoeßlin hat die Anstalt,
die mit allen ihren Einrichtungen einen Wert von mehr als 700 000
Mark darstellt, in eine gemeinnützige Stiftung umgewandelt , die
in Zukunft minderbemittelten Kranken der gebildeten Stände eine
geeignete Anstaltspflege gewähren soll.

Hannover . Nach einem vergeblichen Sühnetermin schoß vor
dem Hause des Schicdsmanns der Viehhändler Boecker-Großbuch-
holz auf die Frau des Hofbesitzers Welemeycr viermal und verletzte
sie schwer. Er erschoß sich dann selbst.

königswuslerhausen . Am Montag versuchte der 14 Jahre
alte Schüler Rosenberg zwei Kinder, die auf dem Krüppelsee beim
Schlittschuhlaufen eingebrochcn waren , zu retten , und fand dabei
den Tod. Die beiden Cingebrochenen konnten gerettet werden.

Berlin . Der bekannte Direktor der meteorologischen Lehran¬
stalt in Straßburg , Gehcimrat Hergesell, hat einen Ruf an die
Berliner Universität erhalten.

Die kosten des letzten Schnecfalles in Berlin . Der außerge¬
wöhnlich heftige Schneefall, der am 30. Dezember vorigen Jahres
über Berlin niederging, hat der Stadt die Summe von 410 000
Mark gekostet. Im ganzen waren 3,5 Millionen Kubikmeter
Schnee zu beseitigen.

Leipzig. Die offizielle Beteiligung Englands an der Buchge-
werbeausftellung in̂ Lcipzig 1914 ist gesichert. Großbritannien er¬
richtet ein eigenes e-taatsgebäude von 2400 Quadratmeter Grund¬
fläche.

Berliner Feste. Ein sehr hübscher Gedanke soll einer demnächst
stattfindenden Wohltätigkeitsveranstaltung der Berliner Hofgesell¬
schaft zugunde liegen. Es sollen nämlich 15 lebende Bilder , aus-
sti)ließlich nach Gemälden des Kaiser-Friedrich-Museums , zur Dar¬
stellung kommen.

Wurste Nachrichten.
Skraßburg , 4. Februar . Ueber einen Zwischenfall in Kolmar

wird der „Straßburger Post " gemeldet: Am Montag ist in Koimar
einem Rekruten des Dragoner -Regiments Nr . 14 von einen: unbe¬
kannten Zivilisten in die Hand geschossen und von einem Osfizier
in ärztliche Behandlung gebrach! worden. Die Kugel ist noch nicht
entfernt worden. Nähere Aufklärungen des Vorfalles bleiben ab¬
zuwarten.

Harburg , ’4. Februar . Ende Januar stellte sich bei der Gen¬
darmerie Harburg der Feilenhauer Max Lommel von Remscheid
mit der Beschuldigung, er habe einen Mord begangen. Lommel

gab an, daß er am 2. Februar 1913 bei Höchst a. M . mit zwei
Helfern einen Arbeiter nusgeraubt und den Mann dann in den
Main geworfen habe. Lommel wurde dem Amtsgericht Donau¬
wörth vorgeführt . Es sind Erhebungen eingeleitet, imvieweit di«
Angaben des Verhafteten der Wahrheit entsprochen.

Neustadt a. d. H., 4. Februar . In Bezug aus die Meldung,
daß der am Sonntag hier erschossen aufgefundene Hilfslehrer Hauck
von dem in Haft genommenen Lampel aus Rache erschossen worden
sei, weil der Erschossene ein Liebesverhältnis mit seiner Frau un¬
terhalten habe, wird mitaeteilt, es sei bis jetzt nur festgestellt wor¬
den, daß Lampel seine Frau am Sonntag in Saarbrücken suchte
und für die Annahme , daß Hauck ein Liebesverhältnis mit der Frau
unterhalten habe, jede Anhaltspunkte fehlen.

Zwei Reichslagsabgeordneie verunglückt.
Berlin,  4 . Februar . Heute früh 8% Uhr wurden die bei¬

den Vertreter des Zentrums im Reichstage Benedikt Hebel, Ver¬
treter des Kreises Eck)waben-4, und Geistl. Rat Dekan und Stadt-
psarrer Johannn Pütz, Vertreter des Kreises Schwaben -2, an der
Kreuzung der Blücher- und der Mittenwalderstrahe von einer Auto¬
mobildroschke umgefahren und zur Seite geschleudert. Sie wurden
beide schwer verletzt nach dem Krankenhause geschasst, wo sie zur
Zeit noch bewußtlos und nicht vernehmungsfähig danieverliegen.

Der Massenmörder Wagner irrsinnig.
H e i l b r o n n , 4. Februar . Hanptlehrer Wagner ist infolge

Beschlusses der Strafkammer im Einverständnis mit der könig¬
lichen Staatsanwaltschaft außer Verfolgung gesetzt und dauernd in
eine Irrenanstalt verbracht worden.

H e i l b r o n n , 4. Februar . Der Beschluß der Strafkammer,
den Hauptlehrer Wagner in eine Irrenanstalt zu verbringen , stützt
sich auf die psychiatrischen Gutachten von Professor Gaupp -Tü-
bingen und Professor Wollenberg-Straßburg . Beide Gutachten
kommen übereinstimmend zu dem Ergebnis , daß der Angeschuldigte
zur Zeit der Begehung der Straftaten ohne allen Zweifel an
chronischem Verfolgungswahn gelitten hat. Dieser Auffassung ist
das Gericht bcigetreten, indem es die volle Ueberzeugung erlangt,
daß der Ängeschuldigte seine Straftaten unter dem Zwange einer
die freie Willensbestimmung ausschließenden krankhaften Störung
der Geistestätigkeit begangen habe, daß er also strafrechtlich nicht
verantwortlich geinacht werden könne. Eine abschließende Haupl-
verhandlung hatte unmöglich zu einem anderen Ergebnis führen
können. Deshalb soll von einem Hariptverfahrcn abgesehen und
der Angeklagte dem Antrag der Staatsanwaltschaft gemäß außer
Verfolgung gesetzt werden. Da der Angeschuldigte als gemeinge¬
fährlich erscheint, so ist gleichzeitig seine dauernde sichere Verwah¬
rung in einer Irrenanstalt veranlaßt worden . Die Anstalt selbst
ist bis jetzt noch nicht bekannt gegeben.

Fallschirm-Versuche vom Eiselturm.
Paris,  4 . Februar . Heute morgen 8 Uhr sollen von der

obersten Plattform des Eifelturms Verftlche mit einem neuen Fall¬
schirm, dessen Erfinder ein gewisser Robert ist, vorgenommen wer¬
den. Er hat die Absicht, sich mit dein Fallschirm vom Eifelturm
hinunterzustürzen . Es ist jedoch sehr zweifelhaft, ob die Polizei
die Erlaubnis dazu geben wird.

Ein wertvolles Geschenk.
New Pork,  4 . Februsr . Ein reicher Amerikaner namens

William Riggs , der seit vielen Jahren in Europa wohnt , hat dem
Metropolitan -Museum in New Port seine berühmte antike Wasfen-
sammlung geschenkt, die Sachverständige auf 28 Millionen Mark
schätzen. Die Sammlung weist berühinte Stücke, wie z. B. eine
Rüstung Mark Antons , Waffenstücke Ludwigs XIII .» Karls von
Bourbon u. a. auf.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
Die Marktplatz-Frage wirbelt sehr viel Staub auf, mancher

von den Artikelschreibern schreibt sehr viel Unsinn, anstatt daß sie
bei der Wahrheit bleiben, und meinen, sie müßten die Steuer
allein bezahlen. Sie sagen, jeder wollt ihn vor die Tür haben»
und dabei will der Artikelschreiber gern den Marktplatz vor die
Tür haben. Was er mit dem Wein sagen will, so glaube ich, daß
sämtliche Wirte in ganz Hochheim guten Stoff verzapfen und mit
dem Weingesetz noch nicht in Konflikt geraten sind. Der andere
Artikelschreiber fast es humoristisch auf. Wie die Einwohner
Hochheims wissen, haben die Geschäfte in der Frankfurter Straße
das ganze Jahr hindurch von morgens bis abends spät vollauf zu
tun, denn alles passiert die Landstraße von Mainz bis Frankfurt,
und der Arbeiter -Verkehr ist dort großartig , denn Hunderte von
Arbeitern müssen den Weg dort vorbeinehmen und jeder kehrt auf
dem Hin- und Herweg dort ein. Auch ist die Stadtwage dort, wo
der Verkehr den ganzen Tag nicht nachläßt. Jetzt will man auch
noch den Marktplatz dorthin verlegen, um den Geschäften dort noch¬
mehr zufließen lassen. Unsere städtischen Körperschaften sollen es
sich doch reiflich überlegen und den bevölkertsten Stadtteil , Weiher¬
und die angrenzenden Nebenstraßen , nichr lahm legen und ver¬
schiedene Geschäfte um ihre Existenz bringen , sie haben so schon
zu kämpfen ums Dasein. Was den Kostenpunkt anbelangt , so
wird er auf beiden Seiten gleich bleiben per Rute . Die SKaßen
müssen auf beiden Seiten hergestellt werden. In der Massenheimer¬
und Delkenheimer Straße haben die Hausbesitzer das Straßenbau¬
geld schon längst deponiert und trotzdem werden die Straßen dort
nicht hergeftellt: die Häuser werden dadurch entwertet . Es ist vor-
gekommen, daß ein Hausbesitzer auf der Landesbank Geld auf-
nehmen wollte. Die Landcsbank lehnte es rundweg ab, weit seist
Haus nicht an der Straße läge. Ist das nicht unerhört . Deshalb
bitte ich unsere städtischen Körperschaften, Gerechtigkeit walten zu
lassen und den Marktplatz an den Nordenstadtcr Weg zu legen zunr
allgemeinen Nutzen für ganz Hochheim. Wenn die Herren es aber
auf die Billigkeit absehen, dann sollen sie doch den Marktplatz auf
das städtische Gelände am Weiher verlegen, da brauchen sie bloß
die zwei Straßen herzurichten links und rechts am Weiher, hinter
dem Weiher ausfüllen trainieren , am Gänzborn einen Acker kaufen
für 400—500 Mark zum ausfüllen ; wo ein Baum im Wege steht»
ihn aushauen , die stehen doch zu dick, und die Buden rings um den
Weiher gestellt mit dem Rücken nach dem Wasser. Der Berschöne-
rungsverein erleidet keinen Schaden dabei. Wenn der Markt vor¬
über ist, dann können es die städtischen Arbeiter wieder aus-
besicrn. Was die Hauptsache ist: dort kann Niemandem ein Vor¬
wurf gemacht werden wegen Eigennutz.

Einer für Viele.

Antwortlich des Artikels betreffs Marktplatzfrage vom Frei¬
tag muß man leider bemerken, daß demselben nur Spott zu
Grunde liegt. Ich glaube, daß die Marktplatzfrage den Einwoh¬
nern in der Neustadt gerade nicht ein Spott ist. Die Gastwirte in
der Frankfurter - und Mainzer Straße haben doch das ganze Jahr
hindurch den ganzen Verkehr vor ihrer Tür . Und es" wäre den
Geschäftsleuten in der Neustadt auch zu gönnen, wenn sie an den.
Marktlagen einmal etwas verdienen könnten. Denn der Niesen¬
verkehr, wie ihn der Hochheimer Markt bietet, kann ja unmöglich!
in den paar Gasthäusern, welche an den Flörsheimer Weg stoßen,
bewältigt werden. Der Gemeindekasse wird es auch gerade kein'
Schaden fein, wenn über die Markttage noch einige Heckenwirt¬
schaften eröffnet werden. Fragt man aber nichts nach den Neu-
städter Geschäftsleuten, dann wäre cs am besten, man täte sich
auch nicht an den Altstädtern stören, sondern deir Verkehr über
den Steinweg und Holzweg leiten, dann wäre das Publikum vor
dem Autoverkehr der Frankfurter Straße geschützt, man brauchte
nicht am Kirchhof vorbei und die Zugereisten könnten in den Gär¬
ten und Weinbergen ernten . Nur dann kann der Markt den Hoch¬
heimern von Nutzen sein, wenn er an den Nordenstadtcr Weg bis
Masienheimcr Weg zu liegen kommt, denn dann kann jeder Ge¬
schäftsmann einen Nutzen daraus ziehen, nicht einer alles und die
andern nichts.
_ Ein Bürger.
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Für alle Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden und der Beerdigung
meines lieben Mannes , unseres unvergess¬
lichen Vaters , sagen wir hiermit herzlichen
Dank . Besonders danken wir für die reichen
Blumenspenden . 5711

Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Jakob Petri I.
Hochheim a. M., den 3. Februar 1914.

MlolMtigketts-Vofttellung

Holzverkarrf Oberförsterei Wiesbaden
Sonnabend , den 7 . Webrnar , aus Dtstr . äg u . 28 Heng¬

berg , Eichen : ö Rm . Nutzscheit, 104 Rm . Scheit ldavon 7? Rm.
in Rollens , 66 Rm . Knüpp , 0,80 Hdt . Wellen - Buchen : 145 Rm.
Scheit , 80 Rm . Knüpp ., 9.80 Hdt . Wellen.

Zusammenkunft um 10  Uhr am Holzhackerhauschen.
Montag » den 9 . Februar , 11 Uhr vorm , im Wald-

Häuschen bei Wiesbaden , aus Distr . 16, Unt . Gewachseneftein.
Eichen : 12 Rm . Scheit , 14 Rm . Knüpp . Buchen : 13S Rm.
Scheit , 588 Rm . Knüpp ., 107 Hdt - Wellen . Kiefern
3 Rm - Scheit , 5 Rm . Knüpp.

Lartilälkize JtranliMen
wie Herz -, Leber -, Magen -, Darm -, Nieren-
und Blasenleiden , Schwüchezustände, Nerven¬
leiden, Gicht, Rheumatismus , Frauenleiden,
ivie schmerzhalte Reg l̂, Verlagerung und
Knickung, Wettzflutz, Blutarmut , Bleichsucht
usw. werden ersolgrelch behandelt in :: :: ::
Schröder's Anstalts«r Natilrherlverfahrerr
u. Homöovatbte , Wiesbaden . jknrser-Friedrich'
Ring 5. — Sprechzeit non 9 bis 11 Uhr , von
3 bis 7 Uhr , Sonntags von 9 bis 10 Uhr.

IS . Februar 1914, abends 7V, Ubr, im Kaijerbosiaal

Musik. Gesang. Tanz, Vorträge. Vorführungen
lebende Vilöer. Theater tc.

Nach Schluß: Tanz.
Prvgramrn im Saal.

Die Karten sind bis auf wenige erste Plätze verkauft und
fällt die Abendkasse deshalb »>eg. Umtausch soweit möglich durch
Vermittlung der Unterzeichneten . 58H

Für das Komitee : M . Papstmann.

Färbeiu Hause

M M AM1.AM.MW.
Sprechstunde für Zabuleidende von 9- 12 u. 2- 6 Ubr , GonnlagS

von 9—12 Uhr . Mittwochs und Samstags nur von 8—11 Uhr.

SÄ Mnaiete!“£ 'S ?- foft MmMlsr
(mit lokaler Reläubungi ohne Narkose, keine Angst mehr vor dem
Zabnzreven . — Spezialität : Kronen - tt.  Brückenarbeiten . Zahn¬
ersatz ohne lästige Gaumenvlanc . Dieser Zahnersatz sitzt fest tm
Munde und ist nicht zum Herauönebmen . Plomben iu allen Aus¬
führungen , für die von mir gelegien Plomben und angeferügien
Gevisse leiste die jveitsehrndste Garantie . — Künstliche Zäime

von 3 MH. an , verarbeite nur beste» Material . I30H
Aehandimig sfltziflichrr Kasienuiüglieder,

Prakf/s

nur mit echten
Hsj ?mann' s Farben
Schutzmarke : Fuchskcip? im Stern

Zum Hülfen
schön ist ein zartes , weißes
Gesicht , mit rosigem, jugend¬
frischem Nusiebeu und schönem
Teint . Dies erzeugt

5teüenpferü.§eife
(die beste sttlicnmtlch -Sejse)

Glück 50 Die Wirkung erhöht
Dada -Srean,

welcher rote ui:d rissige Haut
iveiü und sammetweich macht.
Tube 50 A-  In Hochhxjm in
der Amtsapotüeke , in Biebrich
b. U . Ovvenbeimer , U . Kruvv.
G . Neidbllser Äftve ., und
Franz Lchuriderböb ». 5M&>

'ThQrlnglioho*-

Mmlküm fenS
M«*r; hlntab . u. Elekcrotecb. Abc für |Ingenieure, Technikeru.Wcrkm4tr. ‘

Dip. Pr»f. Schmidt]

*/, Paket 65 A, >/ , Paket 30 A-
Niederlage : Jos . Basting.

I . Bal . Bafttna . I . Rueliutz»
SV»°. Sommer Nächst . Georg
Grkert u. in allen durch Plakate
gekennzeichneten Geschäften, h

Gesucht

4 - Bä . 5 -W « » OMU
in Hochbftm für Anfang oder
Mitte März.

Gefl. Angebote nebst Preis¬
angabe uni H . 83 an die Ha»wr-
GeschäftSstelled. Bl . in Biebricb.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich siir den redaktionellen Teil
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil 5)einr . Lucht, für
den Druck und Verlag Wilh . Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotarikw»-
drzicku!>d Verlast der HosbuchdruckerriGuido Zeidler in Bivbnch,
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